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Besprechungen
Eingang der Kezensionen nicht gesondert des Hauptkorpus der 'hronik, als s1e VOI-

bestätigt werden. Die Korrekturen werden V. der nımmt. ‚pie‘ wird dem
ursprünglichen lext zugerechnet, da nach derRedaktion enl des Umtfan-

ist muit ‚Uurzungen rechnen. Nach eınen Landnahme stilisiert ist und Gebietsgewinne Hiskija
der rechungener die RKezensenten E  ınen, WegCN seiner Frömmigkeit wohl en 133):
die Verlage zwel ege. Der utorübergeht, die hronik nach der ısher

unwiderlegten These VC  n Japhet weder Landnahme
noch einen „Bann  44 eraem, der Urbevölkerung,
vgl 8/; 20,12, kennt.
Zum Ganzen: Eine interessante eit, die ein ‚her

HEILIGE SCHRIFT vernachlässigtes Kapitel estamentlicher For-
schung nNeu zugänglich macht. Die sauf-

N )EMIC Das wahre 'Sraei DIie „BENCA- der Einführungskapitel wird VO)  ; gemel-
nem Interesselogische orhalle“” 1— (BWANI 128) Kohl-
Wien Ingeborg Gabrielhammer, tuttg: (23  s Ppb. M 79,—.

„Entgegen der immer noch verbreiteten Meinung,
($ die OTF'! eın mehreren Schichten beste- KLAUS, Die Psalmen Eine Einführung,
er ‚Ruinenhüge! sel, wird INa vieler (Urban-TB 382). Ko!  er, Stuttgart-Köln-Ber-
nach den inneren Zusammenhängen und den theolo- lın, urchgesehene age 199  —

Fgischen Funktionen innerhalb des
werkes ganzen fragen.” 71£) Ziel der abilita- ] ist gewiß eın chen der und Brauchbar-
tion unter Prof. Gunneweg verfaßten keit der dieser Zeitschrift bereits
ntersuchung ist der Aufweis, 1—9 wel- vorgestellten inhaltsreichen
estgehen Von inem ‚utor, jenem des
hhronistischen Geschichtswerkes, Stamımen. (Seine hung, Überlieferung, Glaubensvorstellungen und

Wir)  gsgeschi  e der Psalmen, eine
der ung häufig bestrittene Existenz wird als zweıte, ur  g  ene Auflage erscheinen onnte.
Hypothese vorausgesetzt.) Sie stellen nach Oeming Der bereits meınıner ersten Besprechungeine dar, die TE alle geschichtstheo- salmenkommentar Von Ravasıi 119
ogischen Hauptthemen dieser „Universalgeschich- Bde.) hätte 1eser Neuauflage TWi  ung Vel-
te‘  ‚44 anklingen läßt. Ziel und Formen VO Genealo- jent, eventuell auch die schöne enübertra-
gien Von altorientalischer Zeit bis eute das

Graz
VL  [l Molin, Graz 19  R

ersteP gelingt dabei S-  ru eimn 'ohannes Marböck
interessanter, kulturgeschichtlicher Ckl SON-
dern auch der achweis, die Gattung „Genealo-
d  gıe unterschiedlichste usatze aufnehmen eın BECKERp Esra/Nehemia. (Die Neue
wesentliches Argument, das gegen vorschnelle Lte- er Bibel, Altes Testament, Lieferung chter,
rar Unterscheidungen Spri Dieses und ürzburg G 218.40.
die olgenden Kapitel (Einleitungsfragen und For- Die Bücher Esra und Nehemia die einzige el -

en! Darstellung über die Zeit nach dem baby-schungsgeschichte) dienen orspann detail-
en nehmen, ihren Bekanntheits-erten, VOT allem literarkritischen Exegese Von

1—9. Das übergreifende MNZ1Ip der „BENCA- grad inner'! des atl. Kanons betrifft, keine
ogischen orhalle“” bildet nach Veming „wohl- führenden eın. Die runde diese ‚ennt-
durchdachtes Modell onzentrischer Heiligkeit” mögen verschieden seın. tliıche, formale und

rae!l Zentrum der Olkerwe' 1) ist sprachliche Eigenheiten dürften jedoch nich  vr un w

nach Stämmen gegliedert (1 2,3-3,40) und hat sentlic| daran eiligt Umso begrüßenswerter
seinen Mittelpunkt erusalemer Heiligtum (1 ıst jede solide Handreichung, we!l dem Leser/der

den Zuhang beiden Bücher ermöglicht
Das Verdienst der tudie darın, s1e das und erle1ıc!
‚para| erscheinende ater]; der enealogien als ist der eihe „Die Neue Fchter e
sinnvoles CGanzess greifen und der t- nach und Chronik (1986 bzw. gleichen
struk{ der zuzuordnen sucht. Ihre literarkriti- Verfasser, der ommentarban!ı Esra  ehemiı1a
sche Argumentation zugunsten einer weitestgehen- erschienen. Der Kommentierung der Texte geht eiıne
den Einheitlichkeit der Texte vermag nich!|  a knappeel,welche komprimiert die
immer überzeugen. Zwar ist Veming darin t- den ern anhaftende Problematik aufgreift und
zugeben,(ormkritische Kriterien wıe SIEe bisher neben Fo!  ungstendenzen VCed allem der Jun-
geltend gemach: wurden nicht ausreichen, geren Zeıt eigene ösungsvorschläge darlegt. Dal  ®
‚erarkrıiıtische Schichten nachzuweisen. Um ber wird die seit frühester Zeıt umstrittene rage nach
umgeke!die Einheitlichkeit derexte aufzuzeigen, der literarischen eln von Esra und ehemia
bedürfte eiıner differenzierteren dereto- wıe deren Zusammengehörigkeit mit und
rischen der Chronik und Aussagein-

bale FEinheıit des oonistischen Geschichtswerkes
den Anfang gestellt. Becker sprich: sich die

ention, SOWIe VOI allem der eologischen enden-
Zen einzelner JTexti  @ sowohl der enealogien uch al wobei Esra sichere Fortschreibung
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VO und gelten, während die restlichen eben einem Glossar und einer angreichen Bi-
‚PVvVon Esra und das gesamte Nehemiabuch bliographie (300—-330) finden sich Nachwort
en!  \ges rteil zurückhält. Von besonderer 331 überaus lesenswerte Informationen Lu-
‚eu|ist hier „die Hypothese eines nachchroni- thers Arbeit seiner Bibelübersetzung. Aus der fast
stischen Ergänzers, dessen ‚Listenfreudigkeit‘ währenden Iiımmer verantwortungs-che erzeichnisse zuzuschreiben selen. Wirklich- bewußten Arbeit erwuchs höchst B
keit sind gerade die erzstücke chronistischer weiıte Kreise verständlicher Text, der dengängiger,
ellung  ‚44 (6) eben den Namenslisten zahlen
auch die Dokumente und die Ich-Berichte den lite-

SCn Erwartungen eine S  e der Volkssprache
genialer Weise entgegenkam. ‚uthers Anliegenrarıschen Kreationen des Chronisten, die Fra- V  S  S die praktische Verwendung des NI’s, die

nach der literarischen Eigenart VC sra eS|  g des Lebens der Laien dem aul
durch ihren fiktiven Charakter beantwortet Werk; darum ist auch die olle der Über-
Umgekehrt ware jedi daraus den setzung die Popularisierung der reformatori-

ziehen, Gestalten und Ereignisse frei schen Lehre kaum übersc!  en (vgl. 338-343).
erfunden SiNnd. der Datierung empfiehlt sich Die Rezeptionsgeschichte hat die Qualität dieser
aufgrund der Zweisprachigkeit eiıne spätere Anset- ersten Übersetzung aQus dem griechischen ur

beider .ompositionen, wobei der 'aum ätigt, wıe katholisierte Dzw. korrigierte() Oder das Ende des wahrsche: ist. Lutherfassungen tholischen Raum.
Die theologischen Anliegen Von Esra/Nehemia Die Lutherbibel muit ihrer SO.
decken sich erwartungsgemäß mıit denen on und Trage sein, ob die vielbeklagte Tradierungskrise des

Chronik.n}dieernedes folgt mıit aU! cht auch mıit grober Vernachlässigungeimkehr und em]|  u eine NEeUtl Heilsära, frei- von Wort und pra
Erwartung eiıner eilsfülle, wıe sSie der Graz 'ohannes Marböck

omonische Tempel symbolisiert.“ 11)
genüber bleiben die politischen ignisse Hinter-

„Im sra  ehemıa eine Spuren BUSSMANN (Hg.), Der
erlassen; aber ohne ihren Geist ware rael auf Ireue Gottes Irauen. äge Werk des

Für Gerhard Schneider. Herder, Freiburg 199  — (400  —
nich  n erreicht. (12)
der Strecke geblieben und hätte 3C  C das erst

DM 64,—.
entfaltet Vf. speziellen Kom- Schneider ist der Welt der ntl. Bibelwissenschaft

men! se1ine Position, wobei die 'eichen Stel- durch eine Reihti VC(d  4! weıt verbreiteten Ho-
lenverweise dem biblisch wenig geschulten nentIeinen zweibändigen Kommentar
manche Mühe bereiten werden, übrigen aber der Reih: OTK (1977) und ınen ebenfalls
Anregung seiın können, tiefer die Materie eiın- zweibändigen Kommentar Apg der HT-

(1980/1982). Eine VO  - Aufsät-zudringen. Die Behandlung der Ekinzeltexte ist uch
der Ort, mıt dem Vf. Gespräch einzutreten und ZzZenNn ZuUum Ik Doppelwer! ist 1985 unter dem Jiıtel „Lu-
seinen kritis: durchzudenken. Die dem kas, Theologe der Heilsgeschichte“ erschienen, und
Vft. gebotene Kürze der Erläuterungen ist auch ist der Jubilar ZUSammen mıt Her-
diesem Falle einer der Nachteile der ommen!  - ausgeber des dreibändigen „Exegetischen Wörter-
reihe. gesehen bleibt der Wunsch ffen nach eiıner buchs NT“ das analog vA Theo-
differnzierteren und theologischen) logischen Wöorterbuch Von ttel/G. Friedrich
Anlayse von ra/Nehemia, ohne dem vorliegenden ıner kürzeren Form den exeg|  en Ertrag der
‚ommeni seine arken üichtlich einer rsten Neueren biblischen Forschung zusammentfassen

einer wesentlichen Epoche der verwundert nicht, dem Jubiular Ge-
Geschichte rae! abzusprechen. burtstag eiıne Festschrift Thema seines bevor-
ANZ Borghil Baldauf gtArbeitsgebietes gewidmet wurde, das Ti-

tel eıne rundidee des Doppelwerkes
LUTIHER Das Neue estamen. in der

usdruck brin; der kritischen Situation nach
deutschen Übersetzung. tudienausgabe. Hg Hans-

dem der Apostel (Fehlen einer anerkannten
Führung; Ausbleiben der Parusie; Mißerfolg der Is-.‚Olo!} der Fassung des Bibel- raelmission und Ablehnung des durch

Von 154'  &r Entstehungsvarianten, dieen etc.) betont der Evangelist die KontinuitätGlossar, Bibliographie, achwort. 736 und 380). der Heilsgeschichte und ste! die die Er-Reclam, tuttg; 1989 Zus. DM 39,— bin der atl. Verheißungen, trotz ihrer Öffnung die
Freunden der ‚utherDil| eutestamentlern SOWIEe
allen, die mıit Bibelübersetzung(en)

eıden, dar. grundsätzlichen Abhandlungen und
tudien Detailfragen wird Band der

bietet diese Studienausgabe Band einen itrag des ‚vangelisten zZzu seinem Werk und seine
chen ‚ugang UIN frühneuhochdeutschen Text des theologische tention erfassen gesucht Hier
NT’s der letzten Luthers ‚bzeiten erschienen weiıtem weder auf die verschiedenen
ittenberger Gesamtbibelausgabe, mıit den WNustra- Beiträge, noch die utoren eingegangen werden, ir
tionen Von Cranach von gibt echen- einzelne Punkte können angeführt werden. Muß-über Jexteingriffe 33--53) SOWIEe über die Aus- findet als ‚up! der Ik eschichtsschrei-
wahl der Varianten (55—256!) Fassungen, die

markanter Stationen dieenVerände-
bung, den erzlichen Trennungsprozeß
der Kirche VO) dokumentiert. Damit eT-

rungen seit der Erstausgabe des verfolgen lassen. sich auch, die Apg weder das


